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Definitionen: 

 Population: Verbund von Bäumen mit Eremitennachweisen (Status I und II), die nicht mehr als 500 
m voneinander entfernt und nicht durch Barrieren voneinander getrennt sind. Die Population bzw. 
das Habitat der Population ist Bewertungseinheit.  

 Teilpopulation: Rezent besetzter Einzelbaum 

 Potenzieller Brutbaum: Baum mit Höhlenbildung. Bäume mit völlig ausgehöhltem Stammzylinder 
sind nicht (mehr) besetzt und fallen nicht in diese Kategorie.  

Erhebungsumfang: 

 In den Untersuchungsgebieten werden potenzielle Brutbäume durch eine Befragung bei den Forst-
ämtern bzw. durch eine Brutbaumkartierung nach Inventurauswertung (Bestände >150 Jahre (bzw. 
>250 Jahre im FFH-Gebiet 6022-371 Hochspessart) erhoben und untersucht. Außerhalb des Waldes 
ist mit Vorkommen v.a. an Stadtbäumen, Kopfbäumen, Solitärbäumen in Parks, Alleen, Friedhöfen 
und auf Hutungen zu rechnen. Vom Eremiten besetzte Bäume sind zu untersuchen. 

 Bisherige Untersuchungs- und Umfrageergebnisse sind vom Landesamt für Umweltschutz, der Lan-
desanstalt für Wald und Forstwirtschaft und von den Bezirksregierungen anzufordern. 

Methodik der Populationserfassung: 
 
 1. Schritt: Brutbaumsuche 

Aufsuchen potenzieller Brutbäume im laubfreien Zustand von November bis April, 

Kategorisierung: Kategorie 1: Mulmhöhlenbäume 
 Kategorie 2: potenzielle Mulmhöhlenbäume 
 Kategorie 3: Spechthöhlenbäume 

Markierung der Bäume in Absprache mit dem Waldbesitzer und Einmessen mit GPS-Gerät; Suche 
nach Mulmhöhlenöffnungen; Suche nach Mulmansammlungen in Wurzelnischen am Stammfuß 

 2. Schritt: Beprobung  

Die Probengewinnung wäre ganzjährig durchführbar, außer bei Frost und Schneelage. Um Störun-
gen von höhlenbrütenden Vogelarten und Fledermäusen zu vermeiden, sollte die Beprobung mit 
dem Staubsauger jedoch im Zeitraum von September bis Ende Februar erfolgen.  

Von den kartierten Bäume werden alle Bäume der Kategorie 1 beprobt, sofern dies technisch mög-
lich ist und bis 10 % der Kategorie 2. 

Je nach Erreichbarkeit der Höhlen am Baum, Beprobung vom Boden aus (evtl. mit Aluleiter) oder 
Einsatz von Baumsteigern mit Rückenstaubsauger. 

 
- Durchsieben des Mulmmaterials mit Sieb (Maschenweite 1-3 mm); 
- Entnahme der größten Kotpellets und Insektenfragmente aus Gesiebe zur weiteren Überprüfung; 
- Mulm dann wieder in die Baumhöhle zurückgeben! 

Verfasser: H. Bußler, C. Franz 
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Evtl. aufgefundene Eulengewölle sind einzusammeln und auf Fragmente zu untersuchen. Zu beach-
ten ist, dass der Baum, an oder in dem das Gewölle gefunden wurde, nicht zwingend Brutbaum des 
Eremiten sein muss. 

 3. Schritt: Längenbestimmung der größten Kotpellets  

Werden depresse Pellets >7 mm Länge gefunden, so ist die Anwesenheit von Eremiten-Larven im 
Baum wahrscheinlich. Es besteht jedoch Verwechslungsgefahr mit dem Kot von einigen Fleder-
mausarten, deshalb sollten Proben von Kotpellets immer zur Analyse eingesandt werden.   

Der abgesicherte Nachweis kann aber erst über die Fragmente bzw. Larvenbestimmung erbracht 
werden. Die Unterteilung der Fragmente in Großfragmente (Halsschild, größere Thorax und Abdo-
menteile, Flügeldecken, ganze Beine mit Femur-, Tibia- und Tarsen-Teilen) und Kleinfragmente (nur 
kleine Bruchstücke) ist wichtig, da Kleinfragmente auch in bereits seit längerem verlassenen Bäu-
men gefunden werden können. Die Körperteile des Eremiten sind aufgrund ihrer braunmetallischen 
Färbung und morphologischer Merkmale unverwechselbar. Je größer die gefundenen Fragmente 
sind, desto sicherer kann von einem rezenten Vorkommen ausgegangen werden. 

 Die Bestimmung/Überprüfung der Fragmente erfolgt zentral durch die Bayerische Landesanstalt für 
Wald und Forstwirtschaft (LWF) in Freising. 

 Statusbestimmung der Teilpopulation (rezent – ungeklärt – verschollen): 

I   Rezentes Vorkommen: Nachweis von Käfern, Großfragmenten (ganze Flügeldecken, 
Halsschild, Hinterleib), Larven 

II  Status ungeklärt: Nachweis von Kleinfragmenten, Kokons, Kotpellets >7 mm 

III nicht vorhanden/verschollen: kein Nachweis von Kotpellets >7 mm, Kokons, Fragmenten, 
Larven oder Käfern 

In die Populationsbewertung gehen die beprobten Bäume mit Status I und II (50%) ein.  

In die Habitatbewertung gehen alle Bäume der Kategorie 1, 2 und 3 ein, sofern sie markiert sind, 
und der Waldbesitzer oder Nutzungsberechtigte ihren Erhalt zugesichert hat. 

 

 Kartografische Auswertung der Kriterien „Anzahl rezenter Brutbäume“ mit Status I und Bäume mit 
Status II „ungeklärt“ sowie „Nachhaltigkeit potenzieller Brutbäume„. 

 Nach verkehrssicherungsbedingten Fällungen und nach Schadereignissen in Untersuchungsgebie-
ten sind Bäume, bei denen ein Verdacht auf Eremitenbesatz besteht (Larvenfunde, Mulmhöhlen, 
Fragment- und Kotpellet-Funde), der Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft zu melden. 

Sind infolge von Sturmwurf und Sturmbruch an Brutbäumen größere Larvenmengen verfügbar, so 
wären genetische Untersuchungen zur Klärung von Isolationstendenzen wünschenswert. 

Erfassung wichtiger Habitatparameter: 

 An rezent besetzten Brutbäumen werden erfasst: Baumart, Anzahl, Dimension, Besonnung, Vitalität 

 Geeignete Brutbäume sind fast alle Laubbaumarten, sofern sie eine ausreichend große Höhlung 
aufweisen. Höhlen im Stammfußbereich mit Mineralbodenanschluss werden i.d.R. nicht besiedelt. 
Vor allem in Hochwäldern befindet sich die Mulmhöhle meist in größerer Höhe am Baum und hat 
oftmals nur Zugang über Spechtlöcher oder ausgefaulte Astabbrüche. Hier ist der Einsatz von 
Baumsteigern notwendig, um Stichprobenentnahme von Mulmhöhlenmaterial vornehmen zu können. 
Die Brutbäume sind immer von Holzpilzen (Leberpilz, Schwefelporling, Eichenfeuerschwamm, Ei-
chenmosaikschichtpilz etc.) befallen, wobei nicht immer Fruchtkörper dieser Pilzarten sichtbar sind. 
Der für Eremitenbäume typische Mulm ist weder extrem nass noch extrem trocken. 

Erfassung wichtiger Beeinträchtigungen: 

 Für rezente und potenzielle Brutbäumen erfolgt die Beurteilung im Habitat der Population(en): 

- Standort und Zustand in Hinsicht auf Verkehrssicherung  

- Art und Weise von Baumpflegemaßnahmen (vor allem an Straßen, Parkplätzen, usw.). 
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Dokumentation, Darstellung:  

Alle Bäume der Kategorien 1 bis 3 werden mit GPS eingemessen und kartographisch dokumentiert. In 
die ASK werden nur abgesicherte Nachweise (Status I – rezentes Vorkommen) übernommen. 

 

Bewertung: 

Durch die Bayerische Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft (LWF) wurden inzwischen mit hohem 
Methodenstandard (Baumsteiger/Rückenstaubsauger) über 120 Bäume beprobt. Dabei zeigte sich, 
dass in etlichen Gebieten, abgesehen von den technischen Schwierigkeiten (nicht Besteigbarkeit der 
Bäume aus Gründen der Arbeitssicherheit), ein abgesicherter Präsenz-Absenz-Nachweis oder der ab-
gesicherter Befund, ob es sich tatsächlich um einen rezent besetzten Baum handelt, extrem schwierig 
ist. Oftmals gelangen in gut zugänglichen Höhlen keine Nachweise, über schwer zugängliche kleine 
Öffnungen konnte eine rezente Besiedlung dann doch mehr oder weniger zufällig nachgewiesen wer-
den. Deshalb ist v.a. in Hochwaldbeständen grundsätzlich von einer höheren Anzahl besiedelter Bäu-
me auszugehen. Dies gilt insbesondere für den Hochspessart, was dort auch jährlich durch Zufallsfun-
de nach Sturmwurf oder Holzernte in nicht kartierten Bäumen belegt ist. 

Für Hochwaldbestände allgemein wird deshalb ein Multiplikationsfaktor von 1,2 bei der Populationsbe-
wertung eingeführt. Dieser ist auf den Wert der Bäume mit Status I (rezentes Vorkommen) anzuwen-
den. Für den Hochspessart, mit seinen extrem hohen und deshalb schwierig zu beprobenden Bäumen 
gilt der Faktor 1,4. In allen übrigen Habitaten (Kopfbäume, Parks, Hutewälder etc.) die leichter zu be-
proben sind, wird kein Multiplikationsfaktor angewandt.   

Da aus Bäumen mit dem Status II (ungeklärt) Nachweise des Eremiten vorliegen, jedoch nicht geklärt 
ist, ob der Baum als Brutbaum dient, werden 50 % dieser Bäume als rezent besetzt gewertet, 50 % 
bleiben bei der Bewertung der Population unberücksichtigt.    

Der Verbund von Bäumen mit dem Status I und II im Abstand von max. 500 Metern bilden das Habitat 
einer Population. 

Isolierte Teilpopulationen (rezent besetzte Einzelbäume in einem Abstand von >500 Metern) gehen 
nicht in die Bewertung ein, sie sind jedoch hinsichtlich ihrer Vernetzungsfunktion von Populationen im 
Fachbeitrag zu würdigen. Werden in einem Gebiet ausschließlich isolierte Teilpopulationen festgestellt, 
so wird die Population mit C bewertet. Habitatqualität und Beeinträchtigungen werden jedoch bewertet. 

Spechthöhlenbäume (Kategorie 3) haben eine wichtige Funktion im Habitatkomplex von Eremitenpo-
pulationen. In ihnen werden Satellitenpopulationen begründet und sie sichern die Nachhaltigkeit der 
besiedelbaren Brutbäume langfristig. 
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Bewertung des Erhaltungszustands bei der Ersterfassung: 

 

Zustand der  
Population 

A 
(gut) 

B 
(mittel) 

C 
(schlecht) 

Anzahl Brutbäume: 

Status I* und  

50 % Status II  
(im 500 m-
Radius/Verbund, * Multipli-
kationsfaktor 1,2  für 
Hochwälder und 1,4 für 
den Hochspessart auf 
Status I Bäume) 

viele 

> 30 

mehrere 

10 - 30 

einzelne 

< 10 

Verbundsituation der 
Population 
(Einschätzung gutachter-
lich, wenn Populationsha-
bitat die Grenzen des FFH-
Gebietes überschreitet) 

nächste Population in 
<600 Metern 

nächste Population in 

 600-700 Metern 

nächste Population in  

>700 Metern 

Die Bewertungen werden gemittelt 

 

Habitatqualität A 
(sehr gut) 

B 
(gut) 

C 
(mittel - schlecht) 

Weitere potenzielle 
Brutbäume* (Kat. 1 und 

2) ohne Bäume mit Status 
I und II) 

* (im Habitatverbund einer 
Population, Status I und II, 
500 m Radius) 

 

> 60 30 - 60 < 30 

Potenzielle Brutbäu-
me der Kategorie 3 
(im Habitatverbund einer 
Population, Status I und II, 
500 m Radius) 

> 60 30 - 60 < 30 

Dimension  
rezenter Brutbäume  
(Status I) 

> 75 % rekrutieren sich 
aus Starkholz 

(BHD > 50 cm) 

50-75 % rekrutieren sich 
aus Starkholz 

< 50 % rekrutieren sich 
aus Starkholz 

Dimension potenziel-
ler Brutbäume 
(Kat.1, 2 und 3 ohne Bäu-
me mit Status I) 

> 75 % rekrutieren sich 
aus Starkholz 

(BHD > 50 cm) 

50-75 % rekrutieren sich 
aus Starkholz 

< 50 % rekrutieren sich 
aus Starkholz 

Vitalität  
rezenter Brutbäume 
(unter Berücksichtigung 
des Baumalters) 

überwiegend vital 

(Krone nur leicht verlichtet, 
geringe Blattverfärbungen, 

keine auffällige Totast-
Bildung in der Krone) 

einzelne setzen stark 
zurück 

(schüttere Kronen, Blattver-
gilbungen, auffällige Totast-
Bildung im Kronenbereich) 

stark abgängig 

(starke Kronenverlichtung, 
starke Blattvergilbung, Kro-
nen sterben von oben nach 

unten ab) 

Besonnungssituation 
rezenter Brutbäume 

Sonnenexponiert; im 
oberen Stammbereich 
an > 75 % der Bäume 

gewährleistet 

Teilweise beschattet; im 
oberen Stammbereich 
an 50-75 % der Bäume 

gewährleistet 

Beschattet; im oberen 
Stammbereich an < 50 
% der Bäume gewähr-

leistet 

* nicht abschließend: Eiche, Rotbuche, Linde, Weide, Obstgehölze, Pappel, Esche 

Die Bewertungen werden gemittelt. Sind jedoch im Habitat einer Population bzw. Teilpopulation 
weniger als 10 weitere potenzielle Brutbäume (Kat. 1 und 2) vorhanden, so ist die Habitatqualität 

unabhängig von den weiteren Kriterien mit C zu bewerten.  
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Beeinträchtigungen A 
(gering) 

B 
(mittel) 

C 
(stark) 

Verkehrssicherung 
an rezenten und po-
tenziellen Brutbäu-
men  

 

 

 

 
(Bewertungseinheit Habi-
tat einer Population) 

Keine oder nur ganz weni-
ge Bäume sind verkehrssi-
cherungsrechtlich kritisch 
zu beurteilen, evtl. Maß-
nahmen führen voraus-

sichtlich zu keiner Beein-
trächtigung der Populati-

onsstruktur 

Ein geringer Teil ist ver-
kehrssicherungsrechtlich zu 

beurteilen, evtl. Maßnah-
men führen zu geringen 
Beeinträchtigungen der 

Populationsstruktur 

Ein Großteil ist 
verkehrssiche-
rungsrechtlich  

kritisch zu beurtei-
len, evtl. Maßnah-
men führen zu ei-
ner erheblichen 

Beeinträchtigung 
der Populations-

struktur 

„Baumpflege“ 
(Baumchirurgie) an 
rezenten und poten-
ziellen Brutbäumen 

  
(Bewertungseinheit Habi-
tat einer Population) 

Keine Pflegeschnitte oder 
baumchirurgischen Eingrif-
fe die für das Eremitenhabi-
tat negative Folgen haben 

Pflegeschnitte und 
Baumsanierung nur an Ein-
zelbäumen, allerdings unter 

Beachtung ökologischer 
Belange 

Baumsanierung an 
vielen Bäumen, 

ohne Rücksicht auf 
ökologische Be-

lange 

fakultativ: 
sonstige erhebliche 
Beeinträchtigungen 

 .......... .......... 

Die schlechteste Bewertung wird übernommen. Sind der Zustand der Population und/oder der 
Habitatqualität mit C zu bewerteten, so kann die Bewertung der Beeinträchtigungen nicht zu 

einer Aufwertung der Gesamtbewertung führen.  

 

Quellen von Schwellenwerten 

Kartierung in FFH-Gebieten: „Wälder und Heiden im Münchner Norden“,  „Eichelgarten im Forstenrie-
der Park“, „Hochspessart“, „Tiergarten und Schmausenbuck“ und „Irrhain“ in Nürnberg, „Untere Mark“ 
bei Forchheim, „Seeholz“ am Ammersee 
 
Schwellenwerte: 
Anzahl rezent besiedelter Bäume:  

- mindestens 1000 Individuen aller Altersstufen für eine überlebensfähig Population (RANIUS 
2000) 

- durchschnittliche Individuenzahl aller Entwicklungsstadien je Brutbaum liegt nach SCHAFFRATH 

2003 bei ca. 100. STEGNER 2006 rechnet aus Gründen der Erfassbarkeit mit einem Durch-
schnittswert von 33 Käfern und Larven pro Brutbaum. 

- Flugdistanzen telemetrierter Käfer bis 300 m (HEDIN & RANIUS 2003) 
- Abgrenzbare Bestände können aus Bäumen gebildet werden, die nicht mehr als 500 Meter vom 

nächsten Brutbaum entfernt sind (STEGNER 2006). 

 

Zeitbedarf / Kosten 

Zeitbedarf für Baumkartierung: Sehr unterschiedlich je nach Gebiet 
Je nach Gebiet können durch Baumsteiger 5 bis 10 Bäume pro Tag beprobt werden. 
Zeitbedarf für Probenauswertung: 30-40 Stück/Tag 

 

Experten 

Heinz Bußler, LWF 
Jürgen Schmidl, Erlangen 
Dr. Ulrich Schaffrath, Kassel 

  


